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Das Friedensultimaium
Mt Russland.

B. O. Das war eine frohe Botschaft, die Siaatssekre-
tär Freiherr von dem Bussche am Dienstag nachmittag
im Reichstag überbrachte : den Wortlaut der Friedensbe-
diitgungen , welche Deutschland im Namen des Bierbun¬
des in befristeter Form vorgeschlagen hat , unter Hinzu-
fügung, dah die Delegierten von beiden Seiten unterwegs
wären , um noch die letzten Formalitäten zu erfüllen . Das
hätte sich Herr Trotzkif sicher nicht träumen lassen, als er
hocherhobenen Hauptes das letztemal von Brest-Litowsk
nach Petersburg abreiste , dah er so bald schon wiederkeh¬
ren und einen derartigen Frieden „innerhalb drei Tagen"
unterzeichnen werde müssen. Dabei nutzten die Vierbunds¬
mächte ihre überlegene Stellung keineswegs ungebührend
aus . Sie gehen im ganzen auf die Bedingungen zurück,
die sie schon vor dem neuen erfolgreichen Truppenvormarsch
den russischen Friedensunterhändlern in Vorschlag ge¬
bracht hatten . Rur einige Verschärfungen sind hinzuge¬
fügt, die aber offensichtlich nur den alleinigen Zweck ver¬
fügen, Ruhe und Ordnung und Schutz vor den bolsche¬
wistischen Greueln in den russischen Randstaaten zu schaf¬
fen und gleichzeitig den Vierbund vor einer abermaligen
Verschleppung der Friedensverhandlungen zu sichern. Es
bleibt bei dem Kanzlerwort , dah uns nicht Eroberungs¬
sucht zu dem neuen Vorgehen im Osten verleitet hat , son¬
dern Rücksisicht auf Menschlichkeit und Gerechtigkeit gegen¬
über den von bolschewistischen Horden arg bedrohten , um
unsere Hilfe flehenden Fremdvölker und Abwehr der gegen
uns selbst gerichteten bolschewistischen Agitationsmethoden.
Klar geht aus den mitgeteilten Friedensvorschlägen , die
Ruhland grundsätzlich bereits angenommen hat , der Plan
hervor , nach welchem die Vierbundsmächte die Ostfragen
zu regeln gedenken. Es wird eine Grenzlinie mit Ruh¬
land vereinbart , wie sie schon früher in Brest-Litowsk in
Vorschlag gebracht worden ist, und die Kurland , Livland,
Polen und die Ukrainer von Groß - oder Rord -Ruhland
abtrennt . Die Völker und Stämme , die westlich dieser
Grenzlinien wohnen, sollen der territorialen Macht Ruh-
lands nicht mehr unterstehen und freiwillig , im engsten
Einvernehmen mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn
über ihr künftiges Schicksal bestimmen. Man mutz zuge
stehen, dah diese Lösung nach menschlichem Ermessen die
Gewähr eines dauernden Friedens mit Ruhland in sich
trägt , mag es nun eine Staatsrepuplik bleiben , oder spä¬
ter wieder eine andere Gestaltung unter ganz anderer Re¬
gierung annehmen.

Der Eindruck des Ultimatums.
Das gestern vom Unterstaatssekretär von Bussche dem

Reichstag mitgeteilte Ultimatum sieht, wie der „Berliner
Lokalanzeiger" schreibt, etwas anders aus als der Friede,
den Herr Trotzkif noch am 10. Februar in Brest -Litowsk
haben konnte. Wir sehen zu unserer lebhaften Freude,
dah das Wort von dem Freibrief , den wir unseren Fein - .
den nicht einräumen können und werden , wenn sie glau - ,
den, den Krieg um ihrer Eroberungs - und Vernichtungs - -
ziele willen beliebig in die Länge ziehen zu können, mehr
war als eine blohe Redefloskel . An den Grundlagen
unserer Friedensvorschläge für den Osten haben wir zwar
festgehaltek , aber Vorschriften über die Art und Weise, wie
dieser Wille zu verkünden sei, lasten wir uns nicht mehr
machen. Wir halten uns an das , was das deutsche Jn-
tereste verlangt . Der klirrende Ton , den dies Ultimatum
— » ■ in« ]irr i .g -asTiimu.. ■■iw— i wwi r 'i>m» »>>«»

Bel unlerer Marine in
Tiandern.

4 . Au der Wer
Als ich mich in aller Frühe zum Aufbruch nach der vor¬

dersten Stellung rüstete, lag das flandrische Dorf noch in
tiefer Ruhe . Ueber die stockfinstere, lehmdurchweichte
Strahe muhte ich mich mühsam mit Hilfe meines Stockes
nach dem Stalle hintasten , allwo das Gefährt meiner
harrte . Wollte ich den Weg nach dem Schützengraben hart
an der Yser -u Fuh zurücklegen, so ging mir zu viel Zeit
verloren , andererseits haben die Feinde die unangenehme
Angewohnheit , die Strahen unter Feuer zu nehmen, wenn
sie Verkehr darauf beobachten. Also näherten wir uns
unter dem Schutz der Dunkelheit der Kampfzone. Der
brave Marinegaul griff wacker aus . Meine Hochachtung
vor ihm stieg noch um ein bedeutendes , als ich hörte , dah
er schon seit Kriegsbeginn im Felde steht. Max ist ein in¬
telligentes Roh. Kommt ein Kraftwagen oder ein Eisen¬
bahnzug vorbei , so bleibt er von selbst in angemessener
Entfernung halten , bis das Beförderungsmittel von der
anderen Fakultät vorüber ist.

Allmählich dämmerte der junge Tag . Wir kreuzten
die breite , schnurgerade Landstrahe , die von Brüssel nach
Ostende führt . An den Seiten erkennt mau die Trümmer
einstiger Dörfer , die aus blühenden Siedelungen von den
Granaten der Engländer und Franzosen , ja vielleicht auch
der belgischen Artillerie in Schutthaufen verwandelt wor¬
den sind. Bald 3 'A Jahre hält das Marinekvrps die

anschlägt, ist garnicht mihzuverstehen und er wird auch in
Ruhland und darüber hinaus wohl verstanden werden.

Das „Berliner Tageblatt " schreibt: Unsere Methode '
hat sich im gegenwärtigen Augenblick als sehr wirksam er¬
wiesen. Trotzkij und Joffe sind bereits nach Brest-Litowsk
unterwegs . Sie werden dort alles unterzeichnen, auch
den Artikel 1, wonach Ruhland und Deutschland fortan in
Friede und Freundschaft zu leben gedenken.

In den „Neuesten Nachrichten" li§st man : Das Ultima¬
tum enthält alles , was wir im Augenblick fordern können
und wir dürfen annehmen , dah sich auf dieser Grundlage
die Verhältnisse im Osten in kürzester Zeit so gestalten
werden, wie wir es für unsere Sicherheit und unsere wirt¬
schaftliche Entwickelung fordern müssen.

Die „Vosftsche Zeitung " meint : Das friedliche und
freundschaftliche Verhältnis zu Ruhland wird solange dau¬
ern , wie die Bereitschaft künftiger russischer Regierungen,
das jetzt zugebilligte Desinteressement äußerlich und in¬
nerlich zu wahren.

Die „Berliner Volkszeitung " sagt : Die deutschen Be¬
dingungen sind insoweit verschärft worden , als Sicherun¬
gen für die Gebiete Ruhlands gefordert werden, die unse¬
ren Schutz angerufen haben . Wir haben diesen Schutz fast
ohne Blutverlust ausüben können und die Ergebnisse unse¬
rer Aktion retten Millionen die Freiheit und tausenden
das Leben. Darin liegt letzten Endes auch ein hoher mo¬
ralischer Gewinn und wir hoffen, dah in Ruhland weite
Kreise darin unseren Verständigungswillen sehen werden,
der Ruhland die äuherste Schwächung durch den Bürger¬
krieg ersparen möchte.

Der Krieft.
Dir deutsche Tagesbericht

Grobes Hauptquartier , 26. Febr . (WB . Amtlich.)
O e st1 i che r Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Eichhorn.
Bier Tage »ach Ueberschreiten des Moonjundes haben

gestern vormittag die auf Reval eingesetzten Truppen —
Radfahrer , Kavallerie und Maschinengewehrscharfschiitzen
an der Spitze — unter Führung des Generalleutnant
Freiherrn von Seckendorfs nach Kampf die Festung ge¬
nommen.

In Livland haben viele Städte bei unserem Einzuge
geflaggt , zahlreiche durch Rüsten verhaftete Landesein¬
wohner wurden befreit.

Südlich von Pleskau (Psow ) stiehen uysere Regimenter
auf starken Widerstand . In heftigem Kampf schlugen sie
den Feind . Die Stadt wurde genommen.

Heeresgruppe Linstngen
Feindliche Kräfte warfen sich unseren in der Ukraine

längs des Pripet vordringenden Abteilungen bei Kolenko-
wirschi entgegen. In schneidigem Angriff wurde der Feind
geworfen, Stadt und Bahnhof erstürmt.

In wenigen Tagen haben die Truppen der Heeres¬
gruppe Linstngen zu Fuh , mit der Bahn und auf Kraft¬
wagen unter grohen Anstrengungen und Entbehrungen
mehr als 300 Kilometer zurückgelegt. Im Verein mit
ukrainischen Truppen haben sie große Teile des Landes
von plündernden Banden befreit.

Die ukrainische Regierung hat in den vom Feinde ge¬
säuberten Gebieten die Ruhe und Ordnung wiederherge¬
stellt.

Vserfront . Und wird sie weiter halten . Hier kommen sie
nicht durch!

Die Fahrt ist zu Ende . Nun heiht es auf Schusters
Rappen durch den aufgeweichten Boden waten . Trichter¬
felder künden die Stätte , wo einst eine unserer Batterien
stand. Feindliche Flieger hatten sie aufgespürt und das
Feuer französischer Artillerie hierher geleitet . Mit Er - j
folg ! Kein Fleckchen Erde in einem Umkreis von Hunder¬
ten von Metern , das nicht von Granaten durchwühlt wor¬
den wäre . Da muhten die Geschütze etwas verlegt werden.
Ebenfalls mit Erfolg . Denn lange noch hämmerten die
Feinde mit schwerstem Kaliber auf der verlassenen Stel¬
lung herum . Der Lehmboden konnte es ertragen . Der
schmale Fahrweg ist an der Seite mit einer hohen Ver¬
kleidung gegen Feindessicht gedeckt, wie das ganze Kampf¬
feld mit Faschinen überzogen ist, oft Kilometer lang . Hohe
Gerüste, an denen Binsen . Rohr , Gewebe usw. dem Gegner
die Einsicht verwehren . Eine Riesenarbeit steckt in diesem
Maskenfeld , und der ungehemmt von See hereinstrei-
cheude Wind sorgt dafür , dah es den Arbeitstrupps vicht
an der genügenden Beschäftigung fehlt.

Rüstig schreiten wir aus . In einem grohen , halb mit
Master gefüllten Trichter liegt ein totes Pferd . Auch ein
Opfer des Krieges . Wahrscheinlich in pechschwarzer Nacht
vom Wege abgeglitten und in dem Niesenloch versunken,
dessen Durchmesser ich auf 10 Meter schätze. Ein. schwerer
38-Zentimeter ist hier hineingegangen . Auf einem nie¬
deren Baume , über dessen Unversehrtheit in dieser Wüste
man sich wundern muh, ein Vogelnest. So sorgt -die Na¬
tur dafür , dah die Gedanken aus dem Bann des Grauens
für einen Augenblick in eine freundlichere Richtung tre-

An Gefangenen wurden an der Ostfront neuerdings
eingebracht : 3 Divisionsstäbe . 180 Offiziere und 3670
Mann . Gefangenenzahl und Beute aus Reval und Pies-
kau lasten sich noch nicht übersehen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Operationen im Osten.
Berlin , 26. Febr ., abends . (WB . Amtlich.) Die Ope¬

rationen im Osten nehmen den beabsichtigten Verlauf . Von
den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ein italienischer Borstoh gescheitert.
Wie», 26. Febr . (WB .) Amtlich wird verlautdurt:

Westlich der Brenta scheiterte ein Borstoh der Jttai -ener.
Der Chef des Generatstabes.

Der französische Borstoh im Sundgau.

Berlin , 26. Febr . (WB .) Ueber den Borstoh der
Franzosen vom 23. Februar wird gemeldet : Am 23. Febr.
feuerte der Franzose im Sundgau von 10>; Uhr vormit¬
tags aus 52 Batterien , Kaliber bis 28 Zentimeter , und
aus schweren Minenwerfern zirka 30 000 Artilleriege-
schosse und 450 schwere Fiügelminen gegen unsere vorde¬
ren Linien , das Batteriegelände und die Strahen im Ab¬
schnitt Niederaspach—Exbrücke Riederburnhaupt . Um
l Uhr mittags lieh er aus Kreuzwuld gegen Niederaspach
Gas ab, das über Norden nach Nordwesten drehte und in
das Thanner Tal zog. Auch mit Granaten versuchte er
den Abschnitt zu vergasen . Nach einem siebenstündigen
Feuer stürmten drei ausgeruhte , durch Wochen hinter der
Front zum Angriff geschulte Bataillone heran . Strecken¬
weise brach der Sturm schon in unserm Feuer nieder . Bei
Exbrücke wurde er im Kampf Mann gegen Mann erstickt.
In Niederaspach drang der Feind ein . Die Besatzung war
an Zahl unterlegen , geschwächt, erschüttert und betäubt,
von den zahllosen Detonnationeg — aber sie zögerte keine
Sekunde, wartete keine Reserven , keine Hilfe ab , griff den
Feind an und warf ihn hinaus . Die ganze vordere Linie
ist fest in unserer Hund. Infanterie und Artillerie schlu¬
gen sich glänzend . Der Feind hat in ihrem Feuer schwer
bluten mästen. Gefangene erzählen davon.

Die Taten des Hilfskreuzers „Wolf"
Berlin . 26. Februar . (WTB . Amtlich.) S . M . Hilfs¬

kreuzer „Wolf " hat in Durchführung der ihm übertragenen
Aufgaben mindestens 36 feindliche oder für den
Feind fahrende Handelsschiffe mit einem Gesamttonnen¬
gehalt von mindestens 210 000 Br .-Reg .-To . vernichtet oder
so schwer beschädigt, dah ihre Wiederverwendung für
längere Zeit ausgeschlossen ist. Es handelt sich vorwie¬
gend um große wertvolle englische Dampfer , deren gleich-
wertiger Ersatz in absehbarer Zeit nicht möglich ist. Meh¬
rere dieser Dampfer waren besetzte englische Truppen¬
transporter : ihr Untergang hat entsprechende Menschen-
rerluste zur Folge gehabt . Ferner durch die Kriegsmah-
nahmen des Hilfskreuzers der japanische Linienschiffsireu-
zer "Haruna " von 28 000 Tonnen Wasserverdrängung und

ten. Endlich stehen wir an der Pser . Ruhig blinken
ihre klaren Wasser, die so oft Zeuge erbittertster Kämpfe
gewesen. Am diesseitigen Ufer eine endlose Kette von
Unterständen . Zur Linken Feldgraue . Süddeutsche Laud-
wehr. Rechts ein Matrosenregiment . Wir stehen also
hier am südlichsten Flügel des Marinekorps . Da es bald
Mittagszeit ist, treibt mich die Neugierde dazu, den Land¬
wehrleuten in den Topf zu gucken: Mohrrüben , Kartof¬
feln und Schweinefleisch! Ein Schützengrabenhund mustert
mich etwas erstaunt . Ich denke mit Recht. Selten mag
Berliner Besuch hierherkommen . Doch wir müssen weiter.
Wenige Schritte bringen uns von der Armee zur feld¬
grauen Marine . Eine Brücke führt über die Yser; schon
will ich den Uferwechsel vornehmen , da fällt mir ein
Schild in die Augen . Nicht bei Tage zu passieren! Gut!
Um dem Feinde Granaten zu sparen , an denen er infolge
des U-Boot -Krieges ohnehin schon ziemlich knapp sein
muh! An einer anderen Stelle jedoch erlaubt eine ver¬
deckt liegende Brücke den Uebergang . Bald sind wir im
Brückenkopf am jenseitigen User, vor uns dehnt sich, un¬
übersehbar weit , das Polderland , das Ueberschwencmungs-
gebiet. Einst fetter , fruchtbarer . Marschboden und heute,
als Verzweiflungsmittel der Engländer gegen den deut¬
schen Vormarsch 1014 ein endlos großer See , aus d"M,
gleich einsamen Inseln , einige Fermen (Gutshöhe ), hec-
ausragen , die zum größten Teil besetzt sind. Teils von
uns , teils von den Feinden . Vorposten , inmitten der
Wassereinsamkeit. Einige Mariner , die gerade von mehr-
tägiger Fermwache abgelöst sind, erzählen mir von den
Strapazen dieser Stellung . Ueberfälle sind nichts seltenes,
aber die dem Matrosen im Blute liegende Abenteuerlust
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ein englischer oder japanischer Kreuzer , dessen Namen nicht
sestgestellt werden konnte , schwer beschädigt worden.

Der Chef des Admiratstabes der Marine.
*

Fregattenkapitän Nerger , die Offiziere und Mann¬
schaften des Hilfskreuzers „Wolf " haben mit der Kreuz¬
fahrt , die das deutsche Kriegsschiff während 15 Monaten
durch das unter ständiger Kontrolle der Kriegs - und Han¬
delsflotten der uns feindlichen Mächte stehende Weltineer,
durch den Atlantischen , den Stillen und den Indischen
Ozean geführt und den wacteren deutschen Seeleuten die
soeben vom Admiralstab mitgeteilte gewaltige Beute ein¬
gebracht hat , eine wahrhaft „einzigartige Leistung " voll¬
bracht , zu der ihnen höchste Anerkennung und herzlicher
Dank dargebracht wird . Was diese Ziffern bedeuten:
210 000 Bruttoregistertonnen , über 400 Gefangene und
die einen Millionenwert darstellende , in den Heimathafen
eingebrachte Beute an willkommenem Material , wird
klar , wenn man sich vorhält , daß beispielsweise die
„Möwe " mit ihren rund 120 000 versenkten Tonnen,
„Karlsruhe " mit 76 000 und „Emden " mit 73 000 weit
hinter dem neuen Sieger im Ueberwaffer -Kreuzerkrieg
Zurückbleiben und dag die Summe von 210 000 Tonnen erst
im September 1916 zum erstenmal in der Monatsbilanz
des Tauchbootkrieges überschritten worden ist. Der Hilfs¬
kreuzer „Wolf " hat dem Ergebnis unseres Handelskriegs
eins stattliche Summe hinzugefügt und seine Mannschaft
mag ihren wohlverdienten Urlaub mit dem Gefühl an-
treten , ihr Bestes getan und ihre gefahrenreiche Aufgabe
glänzend gelöst zu haben.

*

Neuyork , 25. Febr . (WB .) Reuter meldet amtlich:
Der deutsche Hilfskreuzer „Wolf " versenkte während seiner
fünfzehnmonatigen Kreuzfahrt vermutlich elf Schiffe im
Indischen und Stillen Ozean und machte die Besatzung zu
Gefangenen . Diese Schiffe , die seit langem als vermißt
gemeldet wurden , sind die Dampfer : „Turritella " , „ Iam-
na ", „Wordsworth ", „Dee ", die Segelschiffe „Wairne " ,
„Winslow ", „Beluga ", „Enore ", „Mattuna ". „Hitachi
Maru ", „Zgotz Mondi ", „Turritella " , die ein unbewaff¬
netes Handelsschiff und nicht ein Kreuzer war , wurde vom
„Wolf " im Februar 1917 gekapert , und eine deutsche Pri¬
senbesatzung wurde an Bord gebracht . „Turritella " wurde
dann zum Minenlegen ausgerüstet , aber wenige Tage
darauf von einem britischen Kriegsschiff gestellt , worauf
die Prisenbesatzung die „Turritella " versenkte , selbst aber
zu Gefangenen gemacht wurde.

veuticver Keiedstag.
W . Berlin , 26. Febr . Zu Beginn der heutigen 134.

Sitzung des Reichstags stehen zunächst kleine Anfragen
auf der Tagesordnung ^ die von Vertretern der Regierung
entsprechend beantwortet wurden . Alsdann gibt Graf Rö¬
dern vor Beginn der Debatte über die erste Lesung des
Etats eine längere Auseinandersetzung über den diesmali¬
gen Etat , der sich wesentlich von den anderen Kriegsetats
nicht unterscheide . Zum Schluß betont der Staatssekre¬
tär , daß die gesunden Verhältnisse unserer Sparijassen
das beste Zeichen dafür seien , daß wir auch finanziell dem
Endkampf im Westen ruhig entgegensetzen können.

„K« is,Z«iiling* Bad Homburg v. d. Höhe.

Als erster Redner der verschiedenen Fraktionen ver¬
bleiter sich Abg . Trimdorn vom Zentrum über Fragen
der auswärtigen und inneren Politik und bekennt sich in
allem zu den Ausführungen des Kanzlers und des Vize¬
kanzlers von gestern . Alsdann ergreift Unterstaalsseire-
tär von dem Bussche das Wort , um das an Rußland ge¬
richtete und von der Petersburger Regierung angenom¬
mene Ultimatum der Öffentlichkeit bekannt zu geben . Die
Ausführungen werden mit lebhaftem Beifall der Bürger¬
lichen und mit Zischen der äußersten Linken ausgenommen.
Als nächster Redner wendet sich Abg . Scheidemann nainens
der Sozialdemokraten gegen diesen Frieden , Me nur den
Revanchegedanken in Rußland erwecken würden . Er geht
dann eingehend ein auf das preußische Wahlrecht und den
Streik und wendet sich gegen die Regierung in verschiede¬
nen Punkten wegen ihres Verhaltens während des Strei¬
kes. Dagegen wehrt sich Staatssekretär Walraff . Abg.
Heydebrandt wendet sich dann in ziemlich versöhnlichen
Ausführungen dem Programm des Kanzlers und Vize¬
kanzlers nach deren gestrigen Reden an . Zum Schlüsse der
Sitzung ergreift Reichskanzler Graf Hertling noch einmal
kurz das Wort und schließt mit einer eindringlichen Mab-
nung zur Einigkeit , die lebhaften Beifall findet . Schlug
5 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch , den 27. 11 Uhr vormil-
tags.

Letzte Meinungen.
Bomben auf Venedig.

Rom » 25. Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Eine am Mon¬
tag abend veröffentlichte halbamtliche Note besagt : Bei
dem Vorstoß in der letzten Nacht warfen feindliche Flieger
27 Bomben auf Venedig , 30 auf Mestre und fünf auf
Eaftelfranco . In Venedig wurden zwei Personen getötet
und neun verletzt , in Mestro drei Personen getötet . Die
Opfer gehören sämtlich der Zivilbevölkerung an . Es
wurde leichter Schaden an Gebäuden und Privateigentum
angerichtet.

Ei » Vertrauensvotum an Graf Ezerui ».

Wie «, 26. Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Am Nachmit¬
tag sano im Avgeordnetenhaus eine gemeinsame Beratung
der Vertreter oer Polen , Tschechen, Sudjlaven und Ita¬
liener über die gegenwärtige polnische Lage statt . Die
Parteien des Herrenhauses hielren heule gleicysatls Be¬
ratungen av . Wie verlautet , beschlog die Versusiungspar-
rei , in der morgigen Plenarsitzung des Herrenhauses eine
Entschließung einzubruigen , worin dem Grafen Ezernin
das Vertrauen ausgesprochen und das Festhalten an dem
Bündnis mit Deutschland betont wird . Die Resolution
wird gemeinsam und im Einvernehmen niit der Mittel¬
partei des Herrenhauses eingebracht werden.

Ei » schwedischer Dampfer vom Eis gebrochen.
Stockholm , 26. Febr . (WTB . Nichtamtlich .) „Vineta ",

einer der schwedischen Dampfer der Rettungsexpedition in
Finnland wurde heute vormittag vom Eis gebrochen und
sank. Passagiere und Besatzung konnten an Bord der
anderen Schiffe gerettet werden . Das Unglück fand 13
Distanz -Minuten südwestlich Mänthhuoto statt.

üokäie iläcbridtfcn.
Bad Homburg v. d. H., 27. Febr . 1918.

'* Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde dem Leurnaui
Wilhelm «chenderlein  von hier verliehen.

ii . T-ie 42. Iugeut,wehr -Xompau >c „esautvurg (Kit;
öoifj hall am nachsien wounrag , oen o. rocarz im ouuu;
„•öum Aviner " einen „FamiUeu -Abeno av . ^ >le Dvr-
tragssvlge nennt unrer unoerem zwei -r-yeuierstuu,
launische iveoilyre ujw . Vie hiesige Baraiuonstapeue hui
ihre Llliwillung sreuiidlichsi zugejagr . Am ooiuu» u
lluchinnrag um zy*  Uhr werden nie oeiden 4.hearer >lUue
(ur die « chUljugenü ausgesuyrt . Die 2)eransta «.iuug oer-
(prichi aaen , die daran reilneymen wollen , einige unrer-
,-artende Stunden.

>eurhausrheater . Morgen , Donnerslag , kommt aG
21. iuvrsieltung im riovunemenl „T>er Herr Venator , OUsi-
(piel in u Auszügen von ^ ranz v. Schonlyan uitd Gustav
^uoeivurg zur AUssuyruug . Vpielleiier i,l Herr Tirenve
<s l e s s l e r , der auch die rnolle des Milrelvach geven wiro.

~ Frcimachen von Eilseuvungen nach Laadorten . toiele
Eilvriessendungen und Eilparere an Empfänger , die tw
Tanovesiettvezirl einer Postanstalt wohnen , werden von
oen Adsenderil unzureichend sreigemacyr ; oft werden üa-
sür nur die Gebühren für die Eilbestenuiig >»i Ortsve-
stellbezirt (25 Ps . für die Briessendungen und 40 Ps . sur
Parete ) oorausvezahlt . Zur Fernhalrung von Weiter¬
ungen wird daraus ausmerlsum gemacht , daß bei der Vor¬
ausbezahlung oes Eilvefteilgeldes für Sendungen an Em¬
pfänger lnLandorten ohne Postanstalt für Briefsendungen
00 Ps ., für Pakete 90 Ps . zu entrichten sind.

Der Arveitsmarlt im Monat Januar . Im Gegen¬
satz zu den oeiden Vormonaten , die deni Arbeitsnachweis
ein vorwiegend ruhiges Gepräge gaben , wies der Panuar

Ieine sehr starte Aufwartsbewegung des Angebots auf, dieooil einer sehr tebhasten Steigerung der gesamten Raa --
,rage in den gewerblichen Berufen begleitet war . Die
Erhöhung der Rachsrage erstreckt sich nicht nur auf ge¬
lernte Facharbeiter , sondern boi auch für ungelernte Ai-
beitsträfte die deutbar beste Arbeitsgelegenheit . Nur
für jugendliche Arbeiter , an denen stellenweise ein be- .
trächluches Ueberangebor bestand , war nach wie vor nur
geringe Aufnahmefähigreit in Fabriken und gewerblicheil
Betrieben vorhanden . Eine Ausnahme machte nur die
Landwirtschaft , die entsprechend der Paqreszeit nur einen
geringen Bedarf an männlichen Arbeitern geltend niachie,
der glatt gedeckt werden tonnte . Dagegen forderte die
Forstwirtschaft zahlreiche Arbeitskräfte für Holzhauer-
arbeiten an , die auch in größerem Umfange gestellt wur¬
den . Ein Teil des Bedarfs an weiblichem Personal für
die Landwirtschaft blieb ungedeckt . Eine wesentliche Stei¬
gerung erfuhr die Nachfrage nach Facharbeitern aller Art,
mit Ausnahme von Schlossern in der Metall - und Muni-
tionsindustrie . Dieselbe zeigte auch für die zahlreicher zur
Verfügung stehenden Hilfsarbeiter erhöhte Aufnahme-
fähigreit . Im Textilgewerbe ließ die Nachfrage im allge¬
meinen nach. In der Lederindustrie hat zwar der Be-
jchäftigungsgrad nach der Beendigung des Weihnachtsge¬
schäftes eine Verringerung erfahren , indessen ist immer
noch ein sehr guter Geschäftsgang zu verzeichnen , der für,
die knapp zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte reichlich
Beschäftigung bot . Im Holzgewerbe ließ die Nachfrage
nach Küfern etwas nach, während an Mübelschreinern , Po¬
lierern und geübten Maschinenarbeitern größerer Bedarf

findet sich mit allen Gefahren und Unbequemlichkeiten ab.
Mit dem tagelangen Verzicht auf warmes Essen und dem
Verkriechen während des Tages unter Wellbleche , weil
die Feinde sofort ihr Feuer auf eine Ferm richten , wenn
sie unsere Vorposten dort festgestellt haben.

Wir gehen wieder auf das rechte Ufer zurück und wan¬
dern nun die Schützengrabenstraße entlang . Der bekannte
Humor unserer Matrosen kommt auch hier wieder in den
Inschriften über den niedrigen Erdhöhlen und Eingängen
zum Ausdruck . „Iunggesellenheim ", „Die lustigen Ham¬
burger " , „Nur für Herren " usw. usw. Das Geleise einer
kleinen Feldbahn zieht sich entlang . Knorrige Weiden
umsäumen die Ufer der 2)ser . Mitten in den Unterständen
eine Feldkapelle . Die Mutter Gottes mit Englein . „Bitte
schonen" ist mit unbeholfenen Buchstaben angeschrieben.
Das Kapellchen ist noch unversehrt . Es steht noch genau
so, wie in den Herbsttagen 1914, als die belgischen Bauern
die Flucht ergriffen.

Warme Sonne sucht mit dem rauhen Winde auszu¬
söhnen . In ihren goldenen Strahlen putzt sich ein Schützen¬
grabenkätzchen , das über dem Eingänge eines „Jungge¬
sellenheimes " sitzt. Dies Idyll verstärkt den Eindruck des
Friedens . Und doch ist dieses Flüßchen einer der Brenn¬
punkte dieses Krieges gewesen , hat wütendes Handge¬
menge zwischen unserer Feldmarinc und den besten
Truppen Englands gesehen , das wohl wußte , daß mit dem
Verlust von Calais sein Schicksal besiegelt sein würde.
Darum die aus tödlicher Angst geborene Ueberschwcm-
mung des fruchtbaren Landes . Pser und Polderland,
Schutzmittel zwar des Feindes , aber auch für unsere Front
nicht bedeutungslos . Dort hinten liegen die den Englän¬
dern so verhaßten U-Bootnester , wo die Waffe für den
tötlichen Stoß gegen England geschmiedet und geschliffen
wird . Und hier wacht das Marinekorps!

_
>

Dorpat-
Zur Besetzung der alten Hansa - und Universitätsstadt.

D . R . K . Dorpat hat bei uns einen guten Klang . Was die
Stadt ist, wurde sie durch die Universität , die ehemals eine
ganz deutsche Hochschule war . Von dem Glanze des mit¬
telalterlichen Dorpat ist längst nichts mehr übrigge¬
blieben.

Der Name Dorpat , in Livland selbst und weiterhin
einst kurzweg „Dörpt " gesprochen , klingt ganz deutsch.

wenil man auch nicht recht sagen kann , was er bedeutet,
es gibt darüber allerlei Vermutungen . Im Mittelalter
gehörte die Stadt zu der deutschen Hansa und war eine
reiche Handelsstadt , der Bischof von Dorpat hatte als
deutscher Reichsfürst Sitz und Stimme aus dem deutschen
Reichstage . Aber das Auskommen des Mostowitertums
nach dem Fall von Nowgorod brachte auch über Dorpat
den Ruin . Iwan der Schreckliche nahm 1558 die Stadt
ein , führte den Bischof nach Rußland ab , zerriß die Ver¬
bindung mit der deutschen Hansa und zerstörte schließlich
die Stadt völlig . Die nun folgende Geschichte Dorpats
ist eine Kette von Elend ; Polen , Russen und Schweden
stritten sich um das Land , der Handel kam gänzlich zum
Stillstand , die Kultur verfiel . König Gustav Adolf von
Schweden gründete 1630 die Universität Dorpat , aber sie
hatte in den traurigen Zeiten keinen Bestand . Auch
Peters des Großen Absichten , in Dorpat eine Hochschule zu
errichten , führten zu nichts . Der lange Nordische Krieg
hatte die Stadt vollends verwüstet , sehr langsam erholte
sie sich in den folgenden Jahren wieder.

In den Jahren 1763 und 1775, zweimal hinterein¬
ander , wurde die Stadt dann durch verheerende Feuers¬
brünste zerstört . Die russische Kaiserin Katharina 11.
griff jetzt ein und bewilligte aus der Staatskasse reichliche
Mittel zum Aufbau der Häuser . Verschönert ging die
Stadt aus ihrer Asche hervor . So ist Dorpat trotz seines
Alters eigentlich doch eine verhältnismäßig junge Stadt.
Das macht sich auch in ihrem Aeußern bemerkbar . Die
Straßen sind nach der Schnur gebaut , breit und geräu¬
mig . Sie gewähren freie Aussichten , und die Stadt hat
eine gesündere Luft , als man sie sonst in den Städten
Livlands findet . Angenehm sind auch die Umgebungen.

Ihre eigentliche Bedeutung erhielt die Stadt durch
die 1801 von Alexander 1. gegründete Universität . Zu
jener Zeit stand das Deutschtum in Rußland noch in
hohem Ansehen , und man beeiferte sich, deutschen Geist
und deutsche Tüchtigkeit ins Land zu ziehen . Dorpat
wurde eine ganz deutsche Universität . Die Professoren
waren fast ausschließlich Deutsche und die Studenten setz¬
ten sich aus der deutschen Bevölkerung der Ostseeprovinzeu
sowie aus Deutschland selbst zusammen . Dorpater Dozen¬
ten wurden nach Berlin , Heidelberg , Prag berufen , und
Profefforen , die in Jena oder Wiirzburg gelehrt hatten,
wandelten nach Dorpat . Die Studentenschaft hatte die¬
selben Verbindungen und führte dasselbe Leben wie in
Deutschland selbst . Mag man sonst Uber den Trinlcom-
ment und die Mensuren denken , wie man will , jedenfalls

zeigte Dorpat auch in dieser Seite studentischen Lebens
ganz deutsches Gepräge . Delegierte der Studenten besuch¬
ten die deutschen Zusammenkünfte der Korps , der Bur¬
schenschaften, der Landsmannschaften , und die Dorpater
Gelehrten waren Teilnehmer auf allen gelehrten Kon¬
gressen , Naturforscher - und Aerztetagen usw . Die ganze
Stadt blühte wieder auf ; im Jahre 1836 hatte sie bloß
6300 Einwohner , im Jahre 1900 waren es 42 000 . Die
Studentenschaft betrug 1836 im ganzen 355, im Jahre
1890 waren es bereits 1812.

Da kam der Reif in die Frühlingsnacht , die Russifi-
zierung . Dem Stockrussentuni war das stolze freie Auf¬
blühen der deutschen Eelehrtenstadt etwas Unerträgliches,
die „deutschen " Ostseeprooinzen sollten üb<rhaupr ver¬
schwinden . Bisher hatte die Universität sich selbst ver^
waltet , die Professoren hatten selbst ihre Rektoren und
Dekane gewählt , der Senat die frei werdenden Stellen
durch Neuberusungen besetzt das wurde nun alles von
tötlichen Stoß gegen England geschmiedet und geschliffen
die Russisch vortrugen , erhielten Gehaltszulagen , den übri¬
gen wurde eröffnet , daß sie in zwei Jahren russisch zu ler¬
nen hätten ; da stellten viele ihre Tätigkeit ein und gin¬
gen nach Deutschland zurück. Die Zahl der Deutsch Vor¬
tragenden Professoren sank in kurzer Zeit von 52 auf 6;
schließlich durften nur die Theologen noch Deutsch lesen.

Das schöne Universitätsgebäude , die Bibliothek , die
Sternwarte , die prächtigen medizinischen Institute , alles
Schöpfungen deutschen Fleißes und deutscher Intelligenz
fielen dem Russentum zu . Der Name „Dorpat " ver¬
schwand , man hatte eine alte russische Bezeichnung „Iur-
jew " ausgegraben und offiziell gemacht , daneben verwen¬
det man auch den estnischen Namen „Tart -lin " . Die Deut¬
schen waren wieder einmal der Kulturdünger eines frem¬
den Landes gewesen ; nun sie ihre Schuldigkeit getan hat - j
ten , bekamen sie den üblichen Fußtritt . Die Zahl der
Studenten ging zuerst zurück, da die Deutschen wegblie¬
ben , aber dagegen hatte die russische Regierung Mittel.
Vor Kriegsausbruch war die Studentenzahl sogar auf
beinahe 2500 gestiegen , aber es waren Russen . Die Be¬
ziehungen zum deutschen Mutterlande hatten sowohl in
der Dozentenschaft wie in der Studentenschaft aufgehört.

K . M.
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herrschte. Bauschreiner waren zahlreicher vertreten . In wieder eine große Anzahl von Zuwendungen zugegangen,
dem Nahrungsmittelgewerbe zeigte sich in der gleichen - Wir erwähnen hiervon aus unserer Provinz u. a.: Kalle
Weise wie in den Bormonaten zeitweise cm Ueberange- ; u. Co. A.-E ., Biebrich 10 000 Mark . Geh. Kommerzien-
oot an Bäckern. Zn der Tabakindustrie führte die bevor- j rat Dr . phil . ing . h. c. W. Kalle , Biebrich, weitere 2000
,iehende Betriebseinschräntung bereits zur tLntlassung ! Mark . Chemische Fabrik Griesheim -Elektron , Frankfurt
männlicher ^und weiblicher Arbeitskräfte . Doch machle.i ! a. M .. weitere 5000 Mark . Ungenannt . Frankfurt a. M.
vemgegenüöer die größeren Zigarrenfabrite .i eine immer¬
hin noch beachtenswerte Nachfrage nach elfteren geltend.
Oiu Berleidungsgewerbe bestand größere Nachfrage nach
Schneidern und namentlich nach Schuhmachern, welche
nach wie vor schwach vertreten waren . Daneben wurden
Facharbeiter für die Holzsohlenherstellung in sehr großem
Maße verlangt . Im Baugewerbe wurden nur Nnforoe-
rungen für kriegswichtige Bauten geltend gemacht. Trotz¬
dem tonnte der verringerte Bedarf an Maurern und Zim¬
merern nicht voll gedeckt werden. Nur Bauhilfsarbeiter
wurden in höherem Maße vermittelt . Zn den graphischen
Gewerben blieb die Lage unverändert . Maschinisten und
Heizer standen anfangs reichlich zur Berfügung und rönn-
ren auch in der zweiten Hälfte des Monats noch in be¬
friedigender Weise beschafft werden. Zm Gast- uno
Schankwirrschafrsgewerde ließ sich ein völliger Ausgleich
von Angebot und Nachfrage ermöglichen. Auch Ausyilfs-
personal war ausreichend vertreten . Das große Ueberan-
gebot an Köchen blieb bestehen. Bon sonstigen Lohn¬
arbeitern wurden in erster Linie Fuhrleute von größeren
Speditionsfirmen viel verlangt und konnten bei dem fast
völligen Fehlen eines geeigneten Angebots nur in sehr
geringem Umfange gestellt werden. Vielfach mußte in
stärkerem Maße auf die reichlich zu Gebote stehenden
Zugendlichen zurückgegriffen werden . Daneben fanden
Zugendliche hauptsächlich als Ausläufer und Laufburschen
Verwendung , da in industriellen Betrieben nur sehr ge¬
ringe Verwendungsmöglichkeit für dieselben bestand. An¬
gebot und Nachfrage für Lehrlinge aller Art ist zur .Zeit

, noch sehr gering . Auf dem weiblichen Arbeitsmarkte
machte sich eine sehr starke Znanspruchnahme der gewerb¬
lichen Arbeiterinnen aller Art bemerkbar. Insbesondere
wies das Metallgewerbe einen erhöhten Bedarf an weib¬
lichen Arbeitskräften auf . Im East - und Schankwirt-
schaftgewerbe war im allgemeinen weibliches Personal
hinreichend vorhanden . Unter den sonstigen Lohnarbeite¬
rinnen waren Putz- und Waschfrauen wesentlich zahl¬
reicher gemeldet, während der Dienstdotenmaiigel unver¬
ändert anhielt.

(Mitteldeutscher Arbeitsnachweisoerbaud .)
y. Schöffengerichtssttzung vom 27. Februar . Vorsitzender

Herr Ämtsgerichtsrat Nasse, Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft Herr Amtsanwalt Winter , Gerichtsschreiber Herr
Gerichtsassistent Orihey , Schöffen die Herren Kurdireltor
Feldsieper von hier und Dreher Hübsch von Oberursel.

Wegen Ruhestörung in der Neujahrsnacht haben sich
10 Angeklagte von Oberursel zu verantworten ; 7 werden
verurteilt und 3 freigesprochen.

Ein Wirt und eine Wirtin von hier erheben Einspruch
gegen je eine Strafverfügung von 2250 Mk., weil sie Fleisch
bezogen hatten , wovon sie wußten , daß es von Eeheim-
schlachtungen herriihrte . Das Gericht erniäßigt die Strafe
im ersten Falle auf 1000 und 50 Mark , sowie 100 Mark
im zweiten Falle . Der Erlös von 659 Mark der beschlag¬
nahmten Menge wird gerichtlich eingezogen.

Ein Dreschmaschinenführer in Eschbach ließ sich vom
Gendarmen dabei ertappen , als er 90 Pfd . Korn und
40 Pfd . Weizen, die er sich beim Reinigen der Maschine
nach und nach sammelte, heimbringen wollte . Das Ge¬
richt erkennt auf Freisprechung sowohl , wegen Diebstahls
wie Beseitigung , auch gegen den Mitangeklagten Bruder.

* Für gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und
Briketts im März hat der Reichskommissar für Kohlenver¬
teilung . falls mindestens zehn Tonnen monatlich in Frage
kommen, eine erneute Meldung vom 1. bis 5. März vorge-
fchrieben. Hierzu sind die März -Meldekarten mit blauem
Druck zu benutzen, die bei den zuständigen Ortskohlen -,
Kriegswirtschafts - oder Kriegsamtftellen erhältlich sind.
Diese Stellen - erteilen auch Auskunft über die Meldepflicht
in Zweifelfällen . Wer nicht rechtzeitig oder falsch meldet,
hat Ausschließung von der Kohlenbelieferung zu gewärti¬
gen.

* Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime.
Der Gesellschaft, deren Sitz bekanntlich in unserer Heimat¬
provinz und zwar in Wiesbaden ist, sind in letzter Zeit

>

5000 Mark . Verein für chem. Industrie in Mainz , Frank¬
furt a. M ., weitere 5000 Mark . Kommerzienrat Fehr-
Flach, Wiesbaden , weitere 2000 Mark . Vereinigte Faß-
fabriken, A.-G., Kassel 1000 Mark . Frankfurter Gewerbe¬
tasse E. E . m. b. H., Frankfurt a . M . 1000 Mark . Hafen¬
mühle A.-G., Frankfurt a. M . 1000 Mark . Ungenannt,
Frankfurt a . M . 1000 Mark . Gewerkschaft Wintershall,
Heringen a . Werra 1000 Mark . Chr . Berghöfer u. Co.,
Kom.-Ees., Niederzwehren 1000 Mark . Geh. Kommer¬
zienrat E. Bartling , Wiesbaden , weitere 1000 Mark.
Frau Kommerzienrat Baum , Wiesbaden , weitere 100Ü
Mark . Hermann Baum , Wiesbaden , weitere 1000 Mark.
Frau Lina Baum , Wiesbaden 1000 Mark . Mit den
Stiftungen sind erhebliche Vorteile für die Angestellten
der Stistersirmen verknüpft.

lius Hab unck Fern.
f Falleustein i. T ., 26. Febr . Bei seiner kürzlichen

Anwesenheit im Großen Hauptquartier stattete Kaiser
Karl von Oesterreich auch dem hiesigen Offiziers -Genes¬
ungsheim eine» längeren Besuch ab . An zahlreiche Beamte
des Heims verlieh der Monarch bei dieser Gelegenheit
Ordensverleihungen.

1' Aus Frankfurt a. 'JJl.  Aus einem Eisenbahnwagen,
der mit Umzugsgul von Brüssel nach Frankfurt bestimmt
war , soll polizeilichen Mitteilungen zufolge eine Kiste mit
zwei Bildern im angeblichen Werte von mehreren hun¬
derttausend Mark gestohlen worden sein. Die Bilder sol¬
len Arbeiten holländischer Meister des 17. Jahrhunderts
sein. Eins der Gemälde stellt einen Mann stehend, das
andere eine sitzende Frau dar . Beide Personen tragen
dunkle Kostüme mit breiten weißen Kragen . Die Bilder
1,90 Zentimeter groß, sind in breite Goldrahmen gefaßt.
— Zn einem Hause der Großen Rittergasse wurden drei
gutgekleidete „Herren " dabei überrascht, als sie die Man¬
sarden ausplünderten . Sie hatten bereits mehrere Körbe
mit Wäsche und Kleidern gefüllt . Die Diebe rannten die
Frauen , durch die sie entdeckt wurden , über den Haufen
und entkamen, unter Zurücklassung der Körbe, in der Dun¬
kelheit.

f Vilbel , 26. Febr . Bei einem nächtlichen Einbruch
in das Materialienlager des Maurermeisters Schmidt
wurde der Dieb erwischt. Es war ein geachteter Bürger
der in einigen angesehenen und gemeinnützigen Vereinen
Vorstandsämter bekleidet.

f Aus Rheinheffen , 26. Febr . In der Hechtsheimer
Sandgrube wurden zwei zwölfjährige Schüler von ab¬
stürzenden Erbmassen verschüttet. Ein Knabe fand den
Erstickungstod, der andere trug Verletzungen davon.

1' Niederlahnstein , 26. Febr . Im Gemeindewalde von
Eemmerich wurde der etwa 50jährige Landwirt Wöll von
einem vorzeitig umstürzeuden Baume erschlagen.

Jndustrieversorgungsstelle zu regelnde Verteilung an die
Arbeiter ersaßt werden . Diese Stelle erhält auch die auf
der Bahn beschlagnahmten Waren.

— Sieben Schornsteinbauer tödlich verunglückt. Auf
der Baustelle der Niederlausitzer Kraftwerke in Tratten¬
dorf bei Spremberg waren sieben Bauleute einer Chem¬
nitzer Firma an einem hohen Schornstein mit Bauarbeiter!
beschäftigt. Plötzlich stürzte aus noch nicht aufgeklärter
Ursache das Gerüst ein und die sieben Bauleute wurden
in die Tiefe gerissen; alle fanden den Tod.

— Große Schenkung. Der Schlesischen Volkszeitung
zufolge überwies Graf Valentin Ballestrem auf Ot^ r-
glüfendorf dem St .-Hedwigs -Frauenrerein Ruda (Ober¬
schlesien) eine Schenkung von 350 000 Mark zur Förderung
der Säuglingspflege durch Errichtung eines Kinderheims
in Ruda.

— Schiffskatastrophe . Der amerikanische Rote Kreuz-
Dampfer „Florizel ", auf der Fahrt von St . Johns nach
Neuyork, ist in der Nähe von Cap Race gescheitert. Die
40 Fahrgäste und 60 Mann Besatzung sind sämtlich umge-
koinmen. >

Uerantaitungen der Kurver
«valtung.

Donnerstag:  Konzert der Kurkapelle von 4—5^ Uhr.
I mKurtzaustheater abends 1%  Uhr 21. Vorstellung
im Abonnement 11: „Der Herr Senator ".

Freitag:  Konzert der Kurkapelle von 4—6 Uhr. Abends
8 Uhr im Konzertsaal Lichterbildervortrag Herr Re¬
dakteur Fr . Nachmann : Die Leistungen des deutschen
Sanitätswesens im Krieg ".

E a m s tag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—6 und 8 bis
9-T, Uhr. Im Kurhaustheater abends 7*_>Uhr außer
Abonnement Theatervorstellung . (S . Zettel .)

.Kurhnns-^ ouzk'rte
Donnerstag , den 28. Februar nachm. 4—5l4 Uhr:
l . Erillendanner -Marfch Komzat ; 2. Ouvertüre

Miranda Wiedecke; 3. Libellen -Tanz Eberle ; 4. Pot¬
pourri über deutsche Volkslieder ; 5. Toreador -Walzer —
Noyle ; 6. Serenade Drigo ; 7. Ländliches Hochzeitsfest

Czibulka.
Abends lYi  Uhr Theater.
Freitag , den l . März nachm. 4—5)4 Uhr:
1. Schneidige Truppe , Marsch - - Lehnhard ; 2. Ouver¬

türe z. Oper Figaros Hochzeit — Mozart ; 3. Im Flieder-
bufch — Walther ; 4. Tirol in Lied und Tanz — Felras;
5. Mädchenliebe. Walzer Rosas ; 6. Paraphrase über das
Lied Ein Vöglein sang im Lindenbauin Eberle ; 7. Rei¬
terlust Epindler.

Abends kein Konzert.

üermifebte Raebriebten.
Noch leine Einheitsschnellschrift . Jahrelang hat der

Sachverständigenausschuß für die Schaffung einer deut¬
schen Einheitsstenographie beraten ; in der Tagung vom
17. bis 21. d. Mts . hat er feine Arbeiten abgeschlossen.
Eine völlige Einigung auf ein einziges System hat sich
nicht erzielen lassen, vielmehr werden dem Reichskanzler
zwei Entwürfe eingereicht werden . Die Entscheidung liegt
nunmehr in der Hand der Regierung.

Gegen den Schleichhandel. Nach einer Mitteilung
des Düsseldorfer Regierungspräsidenten steht das Verbot
bevor, daß , industrielle Werke Schleichhandelswaren be¬
ziehen und in den Fabriken verteilen lassen. Die noch vor- >|»
handene» Bestände sollen sestgestellt und für die von einer

Goldfchmack ift totes Gerät,
ob er’getragen oder verfteckt wird!

Gold hilft zum Frieden,
wenn es ans Vaterland kommt!

Du> Wahl kann nicht [ihiver fein. Bringt
alles Gold in Schmuck und Miln/en zur Gold-
ankaufsftellei die den Goldwert in barem
Geld erfetit. Je mehr das Vaterland Gold
hat, defto ficherer gewinnen wir den Krieg,
und defto gedeihlicher geftaltet fich der
Friede!

Erl uli,eu »ins frei»,dl lässt unser l. Angehörige,
Freunde und Gönner, ftu der am Sönutug . den 3
abends 7 Uhr im Saale zum „Norner " (Elisabethenstr. 15)
stattfindenden Samilien-Seier
herzlichst einznladen.

Der KomPasiNteführer
Götz , Feldm. Leutnant a. D.

Eintrittspreis 5,0 Psg. Saalössnnllg Ul  Ut )i.
Der Reinertrag dient für die im Felde stehenden Mit¬

glieder sowie der Berwundeten-Fnrsorge.
XL. Nachmittags2'U Uhr findet die Hauptprobe für

die Schuljugend statt. Eintritt 10 Pfip

*4» ZM 'M

Um getragene dunkle Anzüge znm Umändern für
Erstkvmmunikanten bitter herzlich

Pfarrer Heer.

Ans die gelben Notbezngsscheine
'Nr. HOI—1.500 werden am Freitag, den l . 3. vorm. 9 - 12  bei S.
Wiesenthal, Elisabethenstrafie je I Ztr. Eisormbriketts ausgegeben.

> Ortskohlenftelle.

Stadt . Kurhaustheater Bad Homburg
Direftfion Adalbert Steffter

Donnerstag , den 28 . Februar , abends 7 1/* Uhr
21. Vorstellung im Abonnement 8.

Der Herr Senator
Lustspiel in 3 Auszügen von Franz v . Schönthan und Gustav Nadelburg.

ßerr Direktor Stefftera. 6.

Für Bäckereien!
Neue Aushänge betr. die Verordn»»,, über die

Bereit»»,, von Backwaren' »»d de» Mehlverbrauch sind
durch die' Kreisblattdruckereiz« beziehe».
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Nutz und Brennholzversteigerung.
Königliche Oberförfterei Homburg v. d, Höhe.

Montag , 4 . März , vorm. 9 Uhr im GothischhauS. Schutzbez.
Tannenwald Distrikt 8, 9,14 Schutzbezirk Goldgrube, Distr . 23 u. 25 u. zwar

Eichen : Stangen 1. Kl. 5 Stck. (Deichselst.) Nutzscht. u. Kppl. 22,
Scht. u. Kppl. 143, Reis. 111. Kl. 30 rm. ^
• Buchen : Scht. 160, Reis. 111. Kl. 300 rm. Birken : Scht. u.Kppl.
23 rm. Nadelh. : Stammholz . Dr . 8, 14, 23, 87 Stück mit 65 sm.,
haupsächlich 11. u. 111. Kl. (Fi ., Ki., Lä.), für Handwerker geeignet. Lär-
chen-NutzknüPpel 87, Scht. u. Kppl. 176, Reis. I./111. Kl. 248 rm.

Das Nutzholz wird zuerst verkauft. Holzhändler und Wiederver¬
käufer sind vom Mitbieten ausgeschlossen. Der Verkauf findet nur in
kleinen Losen statt.

| Sparftaflefür flasflnrtßomburgj
in Ba9 Homburgv, g, Höhe. r

Celephon Rr. 44 -------- Hifleleffftraße Rr- 5 I

r
i

rrr
♦
♦Ir

Poftfchech-Confo Rr 12136 Sranhfurfa M
eelrhäffsffunaen an Wochentagen von9—12 Uhr-

Einlagen RIarh 4530000 .—
Sidierheifsfonös RIarh 730000 —

— — münflelficher angelegt.-
Aus den Zinsen des Sicherheitsfonds sind seit Bestehen der

Kaffe zu gemeinnützigenu. öffentlichen ZweckenM. 046800 —
ausgezahlt worden.

Der Oerroalfungsraf

Spar- und Uorscbuf$ka$$e
zu Homburgv. d. fiöhe.

Eingetragene Geuoflenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Andenstraße No. 8

Giro -Lonto Dresdner Bank . poftscheckconto No. 58» Frankfurt a , IN,

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Sparkassen verkehr
w 't 3 1/*0/# und 4 °/0igei- Verzinsung beginnend mit dem \.  und {ö.  des Monats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlungen.

^ Scheck- und Ueberweifungs -Verkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der

Auslosung.
Wechsel -, (Lonto (Lorrent und Darlehens Verkehr

gegen Bürgschaft , Ifinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung

Postscheck-Verkehr
unter No . 586 j?ostscheckumt Frankfurt am Main.

An und verkauf von Wertpapieren , Wechs-> l
in fremder Währung , (Loupons und Sorten.

2lufbewahrnng und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.

Die Ausdewahrnug der Depots geschieht in unserem jener- und einbrnchssichercu
Stahlpanzer-Gewölbe.

Erledigung aller sonstige» in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
unter den günstigsten Bedingungen.

Statuten und Geschäftsbestimmungen find kostenfrei bei uns erhältlich.

1

Haus und Grnudsftüikversteigerung.
Das in Bad Homburg-Kirdorf Kirdvrfeist' . 68 gelegene der Frau K Heit Ww

gehörige

Einfamilienhaus
enthaltend 9 Raume, guten trvtkenen Keller, Gas elektr. und Wafferleitung mit
Hinterhaus , Re,niese, schönem Gatten und anschlieffr'idem Baumstück 40 tragende
Obstbäume, Hinterhaus zur Haltung von Bieh und zur Geflügelzucht geeignet, ideale Ver¬
einigung zwischen Stadt und Land soll am 4. V ürz , 918 nachmittags 4 Uhr im Gast-
Hause Zur Stadt Friedberg in Homburg-Kirdorf durch den Unterzeichnetenunter
sehr günstigen Bedingungen offen,!. freiwillig an den meistbietende» Ver¬
steigert werden.

Karl Knapp.
- Auktionator u. Taxator.

Bad Homburg, den 20. Februar 1918.

NB. Die Besichtigung kann von. Tage der Beröffentlichnng jeden Bormit
tag von 10 bis 12t Uhr erfolgen.

Freiwillige Mobiliar - Versteigerung.
Donnerstag , den 28 .Febr.1K18 nachm. 2 % Uhr
versteigere ich im geft Aufträge Kirhorferstraße « 8 nachstehende gut
erhaltene Mobiliarstücke öffentl. freiwillig gegen sofortige Zahlung an
den Meistb'etenden: ' '

2 Kleiderschränke, 1 Sekretair , 5 Tische, 7 Polsterftühle, I Kuchen¬
schrank, 1 dileidergestell, 1 Roßhaarmatratze, 2 Wanduhren, l Osen,
2 Spiegel, 2 Sessel, div. Bilder, l Blumentisch, 1 Handkarren,
1 Waschseil, 6 Äaumleitern, einige Stücke Linoleum, Haus- und
Küchengeräte, ein Posten Brennholz u. a. mehr.

Karl Knapp,
Auktionator& Taxator

Luiseustraße 6.
Di - Befichtignng findet eine Stunde vor Beginn der Bersteigerung statt

Vaterländischer Hilfsdienst.
Rullorgerung 965 Kriegsamfs jur freiwilligen Meläung gemäß
3 7 Rbl2 965 Qejebes über 9en vaferlänäjjchen tlilfsöienfl.

Helfer für dir Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere doLslrleu feindlichen kehlet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden norfi zahlreiche Hilfskräfte

benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt, daß taugliche und entbehrliche Kräfte der

Heimat sich zu diesem Etappendienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungs-
fähige Militärpersonen müsien im besetzten Gebiet noch für den Dienst a» der Front frei¬
gemacht werden.

Die Lebeusbediugungen im besetzien Gebiet sind durchaus günstig. Gute Entlvhiiui' g
und reichliche Verpflegung werden gewährt. Und was bedeutet die Notwendigkeit, sich iti
fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem Mast von Opfer » urd Entbehrungen
das unsere Krieger seit Jahren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche, könne», wenn sie geeignet be¬
funden werden, Beschäftigung im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für : Ge-
richtSdienst, Post- und Telegrasendienst, Botendienst, Technischen- und Eisenbahiidieiist, alS
Kutscher, Bäcker, Schlächter, Handwerker jeder Art oder als HilsSichreib-r, sowie im Sicher,
heitsdienst fBahnschutz, Gefangenen« und Äefängnisbemachung).

Personen mit französischen und flämischen Sprachkenntnisseu we.de» besonders be¬
rücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht ungenomme» iverden, mit Ausnahme der 50% oder mehr
erwerbsbeschränktenKriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt : Freie Verpflegung oder Geldentschrdigung für Selbst¬
verpflegung, freie Unterkunst, freie Eisenbah .fahrt zuBestimmungso . t und zurück, freie
Benutzung der Feldpost, freie ärztliche- und Lazareltbehaudlung sowie angemessener
Diensttohn.

Bis zur entgültigen Ueberwrisung an eine best mmte Bedarfsstelle wird ein „vor¬
läufiger Dienstvertrag" geschlossen. Die entgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann
erst im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet sich nach Art und Dauer
der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine austömmiiche Bezahlung
wird zugesichert. Fall » Bedürftigkeit vorliegt, iverden aufferdem Zulagen für die in der
Heimai zu versorgenden Familienangehörige« gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbeschädigungerleiden, ist besonder-
geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für den KreiS Obertaunns : 0am .-K9O- tlöfhll ü.  M
dabei sind vorzulegen: Etwaige Militärpapiere , BeschüftigungsanSweis oder Arbeitspapiere
erforderlichenfalls Abkehrschein. ES ist allzugeben, wann der Bewerber die Beschäftigung
antreten kann. Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlvs bei dem Bezirks¬
kommando. Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen zu unterziehe:..

Kriegsamtstelle Frankfurta. M.
Brennholzverkauf

der Königl. Oberförfterei Königsteini. T.
Dienstag , den 5 < März d . Js . komm?» in Schlossborn bei

Gastwirt Frz . Frankenbach von 10 Uhr Vormittags ab zum iSr,£
kauf: Schutzbez. Schlossborn Distr. 89/91 Maisei , Schutzbez. Ehlhalten
D-str. 110- 115 Dattenberg Butznickel Meisebachs Eichen : rm
^che" 3 rm Knüppel Buchen : 616 rm Scheit gespalten 515 rm Rollscheit 542 rm
Knüppel 34 l rm Reis 1. And . Laubholz : 2rm Rötlichet 9 rrn Knüppel 4 rrn Re s
I . Alles Holz, welches in den ausgeschriebenen Distnie» nicht zur Versteigere,,z kommt,
hat unter der Nummer einen blauen Sirich.

Aelteres Mädchen
welches kochen kann und Haushaltung
versteht sofort gesucht

Kisseleffstrasse 3.
eingetroffen.

Aug .HergetNachf.
Tel. 340. Wollstr . 4.

!!-Zu kaufen gesucht li
Zwetschenbaum-, Akazien-, Erlen,
Birken- und Weifibuche.cholz. Maaß-
u. Preisangabe frei Bahn , an die
Dreherei von Franz Kranz.

Höchst (Mains.

IÜT llufaLlauzeigeu
für alle P .triebe gültig, zu Kuben mKrkisliläitüruckerr!

Große
3 Zimmerwohnung
mit Zubehör such, kiuderl. Ehepaar ^Beamter»
aus dem Laude zwischen Homburg u Frank¬
furt für bald evl>. bis I . April . Off. mit
Preisangabe a. d. Geschäftsstelleds. Bi.

Herrschaftliche
6 Zimmer-Wohimiig

mit allem Zubehör, Veranda, Terrasse, Vorgar-te«, sofort zu verniieteu.

Nah. Lötoengasse 5 , p.

tzeraurwoalichrc Schristlftrer Augus, tz-in». B»d tzomhurg v.

Schirm
vom Bahnhof bie Hasensprnug 14,
daselbst gegen Belohnung abzugeben

Druck und PerOitz de' p . fto HL"-.»err! ilt Z S.ntck§-rtz„ Inh Freude"u!g»u».
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